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Fig. 245, S. 196). Die in Fig. 343331) abgebildete Sculpturen-Galerie des Kunft-

Mufeums zu Lille (fiehe den Grundrifs in Fig. 279, S. 219) wirkt hauptfächlich durch

das den Raum überfpannende Rippengewölbe.

3) Kupferf’cich-Cabinete.

Zur Aufnahme der Kupferf’cich-Sammlungen find meift mehrere Räume er-

forderlich. Den Hauptraum bildet der Ausftellungsfaal, in welchem die am meiften

verlangten Blätter und Schauftücke theils unter Glas und Rahmen ausgef’cellt, theils

in Mappen und Schiebladen aufbewahrt werden. Zum Kupferftich-Cabinet gehören

ferner Studien- und Arbeitszimmer, außerdem Säle von genügender Gröfse zum fach-

gemäfsen Unterbringen der ganzen übrigen Sammlung. Letztere Räume, die nur

Beamten und Fachleuten zugänglich find, müffen unter fich, fo wie mit dem Saal

der Schaufammlung und dem Studienfaal in geeignetem, bequemem Zufammenhang

ftehen.

Die betreffenden Sammlungen pflegen Kupferftiche und Holzfchnitte vom

XV. bis XIX. Jahrhundert, fo wie Handzeichnungen alter Künftler der verfchiedenen

Schulen, ferner Handfchriftmalereien (Miniaturen) vom frühen Mittelalter bis in die

Renaiffance-Zeit zu umfaffen.

Zur Aufbewahrung diefer Schätze dienen Schränke, die neuerdings etwa 2m

hoch gemacht werden 332). Darin werden die Mappen, in welche die Kupferf’ciche,
Holzfchnitte und Handzeichnungen gelegt find, aufrecht geficellt. Diefe Mappen

kommen in mehreren Formaten gleicher Gröfse von 60 bis 100 cm Länge und 40
bis 70 cm Breite bei 6 bis 7 cm Stärke zur Verwendung. ]e nach der Stärke der

verwendeten Cartons werden in diefen Mappen 12, 20 oder 40 Kunftblätter auf-

bewahrt. Aus diefen Angaben läfft fich daher, bei Kenntnifs der Gefammtzahl der
vorhandenen Stiche, der für die Schrankauff’tellung erforderliche Raum ermitteln.

Solche Schränke werden theils ganz frei ftehend für zweireihige Benutzung,

theils an der Wand ftehend für einfeitigen Gebrauch eingerichtet.

Die Schränke der Schaufammlung beftehen aus einem unteren, breiteren und

einem oberen, fchmaleren Theil. Die Aufsenwand des letzteren bildet einen ver-

glasten Rahmen, in welchem die Kunftblätter in der für ihre Betrachtung geeigneten

Augenhöhe auf der mit Stoff befpannten Rückwand ausgef’tellt find. Zum Schutz

der Blätter gegen die Einwirkung der Lichtftrahlen werden aufser der Befuchszeit

dünne Stoffvorhänge darüber gezogen. Die Vorkehrungen für ihre leichte Beweg-

lichkeit, für das Schliefsen und Oeffnen der Rahmen, gleich wie überhaupt die ganze

Einrichtung der Schränke erfordern befonderes Studium.

Um diefe Schränke der Schaufammlung mufs reichlicher Raum für die Be-

fucher derfelben vorhanden und die ganze Anordnung derart getroffen fein, dafs

eine gute und möglichft gleichartige Erhellung für fämmtliche Kunfiblätter erzielt if’t.

Die übrigen Sammlungsräume haben eine magazinsartige Ausrüf’cung. Ueber

letztere, fo wie über die in den Studienfälen zu treffenden Einrichtungen zur Schau-

ftellung und Aufbewahrung von Kupferftichen, Photographien u. dergl. geben folche

ähnlicher Art, die in den Archiven und in den Bibliotheken (fiehe Kap. I, unter b,

u. Kap. 2, unter c, 2) zu finden find, nützliche Anhaltspunkte.

Es mag hier auf die neue, von Merzenich gefchaffene Einrichtung des Kupfer-

33'2) Nach: Deutfches Bauhandbuch. Band II, Theil 2. Berlin 1884. S. 555.
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ftich-Cabinetes im II. Obergefchofs des Neuen Mufeums zu Berlin befonders hin-

gewiefen werden.
Vom Treppenaustritt gelangt man durch einen Vorraum, an deffen Wänden Radirungen und Kupfer-

1'tiche mit Motiven aus der preufsifchen Gefchichte hängen, zuerft in den Studienfaal und dann in den

Ausftellungsfaal. Diefer durch Deckenlicht vorzüglich erhellte Saal hat 155111 Länge auf rund 9,0 m Breite.

An jeder Wand ift eine Reihe einfeitiger und in der Mitte des Saales eine Reihe zweifeitiger Schränke

von der in Art. 254 befchriebenen Einrichtung aufgeftellt. In den Rahmen der Schrankauffätze find die

Kunfiblätter zur Schau gebracht.

Im anfi:ofsenden Studienfaal werden die in Mappen verwahrten Blätter auf Wunfch zur Einficht

aufgelegt. Durch zwei Reihen Fenfter an den beiden Langfeiten findet die Erhellung flatt.

4) Münz—Cabinete.

Die Sammlungen von Münzen und Medaillen bedürfen, auch wenn ihre Stück-

zahl fehr grofs if’t, nur weniger Räume. Zur Ausflellung gelangt nur eine Auswahl

folcher Stücke, die als Vertreter wichtiger Zeitabfchnitte von Bedeutung für ge—

fchichtliche, kunf’c- und culturgefchichtliche Studien find. Diefe verhältnifsmäfsig

kleine Zahl von Münzen und Medaillen wird in Schautifchen ausgelegt, die Menge

der übrigen Stücke in Schränken und Käftchen aufbewahrt.
Das Syf’cem, nach welchem die Münzen ausgef’cellt werden, foll bezwecken,

dafs fie in der geographifchen Vertheilung und in der fortfchreitenden Entwickelung

ihrer Typen dem Befchauer ein möglichft getreues Bild des Werdeganges und der

Entfaltung von Cultur und Kunf’t bieten. Diefes Bild wird durch die Medaillen,

die für die ku‘nitgefchichtliche Entwickelung gleichfalls von grofser Wichtigkeit find,

vervollftändigt und vertieft.

Diefem den Anfchauungen der Neuzeit entfprechenden Syftem mufs die Ein—

richtung der Schränke und Schautifche angepafft fein.
Die alte Einrichtung derfelben hatte den fog. >>eifernen Bef’cand« und war,

gleich den Schränken, unbeweglich333). Neue Münzen und Medaillen konnten nicht

eingelegt werden, ohne die ganze Ordnung derfelben, welche durch die Kataloge

ein für allemal feft gef’cellt war, zu ändern. Die einzelnen Stücke ruhten in den

für fie ausgefchnittenen Höhlungen der Bretter in beftimmt,

Fig. 344. numerirten Schiebladen und Schränken.
000000 Um der befländigen Raumnoth abzuhelfen und wenigftens

neue Abtheilungen in das Syftem einfchalten zu können, ging

OOOOOO man zu der Anordnung über, kleine beweglliche Kiften, die

OOOOOO fog. >>Brandkif’cen« (ungefähr 40 cm lang, 30 cm breit und 36 cm
OOOOOO hoch) zu machen. Allein die fefte, unveränderliche Einrich-

tung wurde auch bei diefem Kif’cchen beibehalten.

000000 Die jetzigen Einrichtungen der Münzfchränke bezwecken

OOOOOO möglichft leichte Beweglichkeit der einzelnen Stücke und

000000 ganzer Abtheilungen der Sammlung. Hierzu dienen Schränke,

die mit einer grofsen Zahl niedriger Gefache ausgerüf’tet find.

000000 Nach dem im Berliner Münz-Cabinet übernommenen Gothaer

Mutter liegen in diefen ungefähr 3 cm hohen Gefachen Schieb—

laden, welche mit den zum Einlegen der Münzen befiimmten

Münztafel. Tafeln gefüllt find. Zu diefem Zweck haben die aus zwei

1,„, „. Gr_ Lagen Pappe hergeftellten Tafeln (Fig. 344) kreisrunde Aus-

 

  

 

333) Nach den vom Vorfi;and des Karlsruher Münz-Cabinets, Herrn Dr. W. Bramäac/t, gegebenen Erläuterungen.
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25 7.

Schränke.


